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teg SieberSüdjlein ing Ipaug tant, bag in gang
fteirifc^er unb gar beutlicper SBeife berfapt mar
unb bag ipr ©opn in ber fernen ©tabt gufam»
mengebicptet Chatte. Unb eg tarnen meltfrembe
Sente ing buntle SIBalbpaug unb lobten ipren

©opn pocp über bie Saurnmipfel pinauf. SDer

©opit aber ftrebte in ber fernen ©tabt feinem
Semen, feinen Strbeiten, feinem jungen Supine
nad), big er eineg ©ageg im SBinter 1872 bie

Sadjricpt erpielt, bap feine Stutter geftorben fei.

Altern 3beaL

(Ein fcpönered 3beal bat nocl) niemanb geträumt,
flld meine fepnenbe Seele ed Ipegt,

3cp fei)' ein ijîarabieé auf ©rben erftepn,

©ad roieber bie greube, bie Ciebe trägt.

Sei) fepe bie Sollten bed ©rbenbaïïd

3m ©fange ber glorreichen ©inpeit ftepn,
Set) fei)' auf ben ginnen ber Treue, bed Secptd,
©er Q3ilbung, bie gapne bed griebend roeI)n.

3d) fei)' nur bie SJaffe bed ©eijted gegiiebt

3rtm Trope beut Storbblei, gum Trope bent Scpioert ;

3d) fepe bad ©ifett bent Saue bed gelbd,
©er faufettben SDerbftatt gugebeprt.

3ct) fepe bie grau am I)äudlid)en tperb,
-Keine Sblaüin ber TBitfbür, ber Stöbe mepr.
©ine ipriefterin, traun, ber märmenben ©tut,
ftn ber Ciebe ftttar, bed ipaufed ©pr'.

3d) fei)' ben STtann, befiegenb bad ©1er,

©ad larterrtb in feinem Srtfen fiept,
Set) fef>' ibll aufreibt, gütig unb ftolg
SetDttjü fid) ber göttlichen Stajeftät.

3d) apne, ich fdp *üe perrlicpe geit,
3d) fepe gttr ©Baprpeit bie Scpönpeit fid) reil)n,
©ie Sölber in Ciebe oerfcplungen unb frei,
3d) fehe bie Stenfcpen — Stenfcpen fein!

$eter Jftofegger.

îîîtltageffen bet eti
SSmt spe

©ineg SSorgeng — eg Inar bor gloei fgapren
in ©ientfin — Köpfte ber Ipotelbop an meine
©ür unb übergab mir ein fcpmaleg, laitgeg, grid
neê, pergamentàrtigeg Hubert, auf beut mein
Same ftanb. '©g enthielt einen pauepbünnen
©eibenbogen, auf bent in djinefifdjer unb eng=
lifcper ©pracpe ftanb: „hfü=©pang=Sci fieîjt eg

für eine ©pre an,Spreu fcpmeicpelpaften SBunfd),
einem eept epinefifeben Stittägeffen beigumopnen,
git erfüllen unb labet ©ie für ben ïovnmenben
äBodjentag, ben ber toeife Satfcp-ufg fspter epr=
mürbigen Sotfapren alg greitag begeidjnet, in
ben fußen feierlichen Slbenbftunben adjt big neun
gu einem Staple in feinem häufe ein." Unb in
Heineren ©diriftgitgeii ftanben barunter bie Sa»
men ber ©äfte, bie auffer mir eingeladen mer»
ben follten, mit ber Sitte, mitguteilen, ob mei»
nen Sugen bieg moplgefäßig fei. 3d) gab bem
©ieuer einige geilen mit, in benen id) mich be=

bantte unb blumenreidj unb höflich berfieperte,
baff bie ©pre unb bag Sergnügeit burepaug auf
meiner ©eite lägen

SIm greitag, ïurg bor ad)t (toeil eg befonberg
fein ift, red)t früh Su erfd)einen) faut id) in hfü=
St)ang=2)7i'g alteg $aug, bag aujjerlidj giemlich
europäifd) augfalj, innen jebodj botlßBjnmen im
alten d|inefifd)en ©tit gehalten toar. ^rn Sor=

:m reichen Chinefen.
r Dmitt.

raunt, ber ©tele, bie mit Samfnong, ©eibenfta=
pierfahnenf mit Samen, Sitein, Sorgügen unb
Serbienften ber ©äfte befcfiriftet unb bemalt)
unb bunten Säubern fe'füid) gefebmüdt toar,
empfingen mid) brei ©iener, ber ältefte, getoif=
fermafjen ber haugt)ofmeifter, berpûïïte fein©e=
ficht für eine Heine SBeile, bamit meine Stugen
nicht bon feinem SIntft| beleibigt mürben. ^3«h

fagte meinen Samen, er öffnete eine breite nie=
bere Tür, fd)Iug breimal gegen einen ©orig unb
rief in bag gimmer, in bem fieb bie bereitg ein=

getroffenen ©äfte befanben, meinen Samen mit
allerlei rner'fmürbigen unb fch met chelhaften SU
teln unb ©b^^nbegeugungen. fjjd) betrat ein
toeitereg Sorgimmer, hfü=©buug=Sti empfing
rttich ; bie Slntoefenben, mit gmei Stugnabimen
alleg ©pinefen, mürbige unb reiche SSättner, be=

grüßten mich mit langen ftumnten Serbeugun=
gen. ®a ich ^r leigte ©aft mar, Haifd)te unfer
©aftgeber in bie Apönbe, eine ©ür öffnete fid)
nad) einem Heilten ©peifefaal, beffen Sreitfeite
in einen Heilten, aber märebenpaft fepönen ©ar=
ten pinaugfüprte. SBir fepten ung an bieredige
©ifdie. $cb fap an ber linïen, ber ©prenfeite beg

SBirteg. 3)iener tarnen unb fammelten unfere
hüte ein unb reidjten Steine Käppig, bie mir auf=

fehlen, fgm Saume gab eg feinen ©eppid), an
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tes Liederbüchlein ins Haus kam, das in ganz
steirischer und gar deutlicher Weise verfaßt war
und das ihr Sohn in der fernen Stadt zusam-
mengedichtet hatte. Und es kamen weltfremde
Leute ins dunkle Waldhaus und lobten ihren

Sohn hoch über die Baumwipfel hinauf. Der
Sohn aber strebte in der fernen Stadt seinem
Lernen, seinen Arbeiten, seinem jungen Ruhme
nach, bis er eines Tages im Winter 1872 die

Nachricht erhielt, daß seine Mutter gestorben sei.

Mein Ideal.
Ein schöneres Ideal hat noch niemand geträumt,
Als meine sehnende Seele es hegt,

Ich seh' ein Paradies auf Erden erstehn,

Das wieder die Freude, die Liebe trägt.

Ich sehe die Völker des Erdenballs
Im Glänze der glorreichen Einheit stehn,

Ich seh' auf den Zinnen der Treue, des Rechts,
Der Bildung, die Fahne des Friedens wehn.

Ich seh' nur die Waffe des Geistes gezückt

Zum Drohe dem Mordblei, zum Drohe dem Schwert;
Ich sehe das Eisen dem Baue des Felds,
Der sausenden Werkstatt zugekehrt.

Ich sehe die Frau am häuslichen Herd,
Keine Sklavin der Willkür, der Mode mehr.
Eine Priesterin, traun, der wärmenden Glut,
An der Liebe Altar, des Hauses Ehr'.

Ich seh' den Mann, besiegend das Dier,
Das lauernd in seinem Busen steht,

Ich seh' ihn aufrecht, gütig und stolz

Bewußt sich der göttlichen Majestät.

Ich ahne, ich seh die herrliche Zeit,
Ich sehe zur Wahrheit die Schönheit sich reihn,
Die Völker in Liebe verschlungen und frei,

Ich sehe die Menschen Menschen sein!
Peter Rosegger.

Mittagessen bei en
Von Pe

Eines Morgens — es war vor zwei Jahren
in Tientsin — klopfte der Hotelboy an meine
Tür und übergab mir ein schmales, langes, grü-
nes, Pergamentartiges Kuvert, auf dem mein
Name stand. 'Es enthielt einen hauchdünnen
Seidenbogen, auf dem in chinesischer und eng-
lischer Sprache stand: „Hsü-Chang-Mi sieht es

für eine Ehre an,Ihren schmeichelhaften Wunsch,
einem echt chinesischen Mittagessen beizuwohnen,
zu erfüllen und ladet Sie für den kommenden
Wochentag, den der weise Ratschluß Ihrer ehr-
würdigen Vorfahren als Freitag bezeichnet, in
den stillen feierlichen Abendstunden acht bis neun
zu einem Mahle in seinem Hause ein." Und in
kleineren Schriftzügen standen darunter die Na-
men der Gäste, die außer mir eingeladen wer-
den sollten, mit der Bitte, mitzuteilen, ob mei-
nen Augen dies wohlgefällig sei. Ich gab dein
Diener einige Zeilen mit, in denen ich mich be-
dankte und blumenreich und höflich versicherte,
daß die Ehre und das Vergnügen durchaus auf
meiner Seite lägen

Am Freitag, kurz vor acht (weil es besonders
fein ist, recht früh zu erscheinen) kam ich in Hsü-
Chang-Mi's altes Haus, das äußerlich ziemlich
europäisch aussah, innen jedoch vollkommen im
alten chinesischen Stil gehalten war. Im Vor-

reichen Chinesen.
c Omm.

räum, der Diele, die mit Lampions, Seidenpa-
pierfahnens mit Namen, Titeln, Vorzügen und
Verdiensten der Gäste beschriftet und bemalt)
und bunten Bändern festlich geschmückt war,
empfingen mich drei Diener, der älteste, gewif-
sermaßen der Haushofmeister, verhüllte sein Ge-
ficht für eine kleine Weile, damit meine Augen
nicht von seinem Antlitz beleidigt würden. Ach
sagte meinen Namen, er öffnete eine breite nie-
dere Tür, schlug dreimal gegen einen Gong und
rief in das Zimmer, in dem sich die bereits ein-
getroffenen Gäste befanden, meinen Namen mit
allerlei merkwürdigen und schmeichelhaften Ti-
teln und Ehrenbezeugungen. Ich betrat ein
weiteres Vorzimmer, Hsü-Chang-Mi empfing
mich; die Anwesenden, mit zwei Ausnahmen
alles Chinesen, würdige und reiche Männer, be-

grüßten mich mit langen stummen Verbeuguu-
gen. Da ich der letzte Gast war, klatschte unser
Gastgeber in die Hände, eine Tür öffnete sich

nach einem kleinen Speisefaal, dessen Breitseite
in einen kleinen, aber märchenhaft schönen Gar-
ten hinausführte. Wir setzten uns an viereckige
Tische. Ich saß an der linken, der Ehrenseite des

Wirtes. Diener kamen und sammelten unsere
Hüte ein und reichten kleine Käppis, die wir auf-
setzten. Im Raume gab es keinen Teppich, an
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einer ©djmaljeite ftanb ein ©pron (auf bem ber
gute ©eift beS $aufeS fipt), gefdjmüdt mar ber
Staum burcp bie (SinfacEjEjeit feiner Ipolgtäfelung
unb bie feibene SBanbBefpannung in garteften
garben unb burcp einige fcpöne uralte ^rüge
unb Safen. gn gmei ©cfeit ftanben Tupfer»
Beden, in benen Ipolgfoplenfeuer glimmten, ©ie
©ifcpe trugen feine ©eden, man jap aud) feine
©erbietten. Sor jebem ban unS ftanben ein
ißorgedannapf, Bemalt mit bem „Sappen" beS

SSirteS unb feinem „ipong" (StamenSgeidjen).
©aneBen lagen gmei Ipolgftabcpen ftatt beS Se»

ftedS, unb ein Stäpfcpen mit ©algmanbeln. ©ie
©äfte gaben bem SBirt bie fcpriftlicpe ©inlabung
gurüd, man fteUte fiep einanber bor: „Sitein 6e=

fcpeibener Stame ift ©aunbfo" aber man fragte:
,,©arf icp ©ie um gpren eprenmerten Stamen
Bitten?"

Sen geadjtetften ©äften fd)enfte unfer SBirt
barauf felbft einen Secper Sein ein, flatfcpte in
bie Ipänbe, unb bie SRapIgeit Begann, ©iener
trugen in fcpönen ©Rüffeln ungeheuer biet ©e=

ricpte auf, guerft eine reidjpaltige StuShxtpI bon
Stüffen, bann ade möglichen SederBiffen, bie
ben SIfaipetit reigen füllten: faure ©cpnecfen, ber»

fepiebene marinierte gifcpe, Krabben in DI, ge=

padte ©ier mit alten moglicpen Kräutern, ©S

mürben grojje Artige mariner SteiSmein ferbiert,
auS benen man fiep nadj SelieBen bebiente. SIBer

niemanb tranf biet bon bem an fid) nicpt gefäpr»
lichen Seine; eS ift eine ©cpanbe für ben ©aft,
menn er nicpt nüchtern Bleibt. Säprenb ber gan»
gen Sltaplgeit liejjficp übrigens nicpt ein eingigeS
meiblicpeS Sefen Bliden, aber eS fdjien nicpt un»
erlaubt gu fein, bafj fie burcp fcpmale ©udlöcper
in ben Sänben unS ©afelnben gufcpauten. Sann
Bat mid) ber ©iener, bon mehreren ©Uppen bie

gu mäpfen, bie mir gufagte. Unter fünf berfdjie»
benen ©Uppen, bon benen mir einige gu unpeim»
lidj auSfapen unb gu ftarf rocpen, mäplte id) eine

^aififcpfloffenfuppe, beren auSgegeicpneten ©e=

fcprnad icp meprfacp erprobt patte. Sltan proftete
einanber gu, unterpielt fiep über gtoei, brei ©ifdie
pinmeg, unb febermann maepte ein bergnügteS
©efidjt. ©ie biden ©Uppen ajjert bie ©pinefen
mit ipren ©täbepen mit einer unglaublicpen ©e=

manbtpeit unb fo fepned, baff mir ©uropäer,
iropbem mir feit SJtonaten baS ©täbepeneffen
probiert patten, einen gerabegu pilflofen ©in»
brud maepten. Über Sßolitif mürbe nicpt gefpro»
(pen, obmopt bie Sorgänge in Spina gu jener
Qeit alte ©emüter erregten, ©efto mepr mürbe,
mit einer grengentofen greimütigfeit, aber opne

bei einem teilen (££)inefen.

jeben QpniSmuS, über grauen unb Siebe ge=

fepmapt. SJtidj Befragte man fortgefept über euro»
päifcpe Quftänbe unb porte aufmerffam gu,
menu id) fpraep. Ipatte icp etmaS für djinefifdje
Segriffe BefonberS SlterfmürbigeS ober SicptigeS
gejagt, fo mieberpolte einer baS bon mir ©efpro»
epene, um allen bie Sebeutung beS ©efagten
flar gu mad)en. Stun fam aber notp lange nicpt
baS Ipauptgericpt, eS gaB noep einmal SSorfpei»
fen, bieSmal BefonberS fdjmadpafte: ipirn in
@i gebaden, Silbfleifdj mit ißilgen, tßalmenper»
gen in ©iercreme, fleine gifcpe in DI unb ©apne,
junge §üpner mit feparfen ©emürgen, gebratene
gifcpfiletS. ©ie gleifcpftüde, mie aitdj adeS an»
bere, maren munbfertig guredjtgefcpnitten, ba eS

auf bem ©ifcpe meber Slteffer notp ©aBein gaB,
momit man bie ©Hide pätte gerftpneiben ober
menigftenS auSeinanbergupfen fönnen. ©in©ie=
ner Bracpte eine ©cpüffel SJtepIflöjge; bon Slnfang
an ftanben ftpon Stiefennäpfe mit perrlidjem
Sleiê umper.

SBir patten bereits Unmengen bertiigt. ©ie
SBärme ber gapreSgeit, bie feparfgemürgten unb
mannen ©peifen, bagu nod) bag ^olgfoplen»
feuer, patten unS mäcptig ermännt. ©inige fin»
gen an, ipre gaden unb ÜBerfleiber abgitlegen.
©aS mar autp nötig unb auf bie ©auer unber»
meiblicp. ©iener braepten ©tö^e bon bieredigem
bünnem raupem ißapier perfiei, bie man als
©erbietten, ©afcpentücper unb gum ©rodnen
ber ©tirn benupte unb unter ben ©ifdj mar f.
©ie ©timmung mar ciujjerft angeregt, alles
fpratp, ftprie unb geftifulierte.

Stun fam enblicp baS „^auptgeriept", eS gab

gebratenes SBilbfcpmein, SJtaftpüpner mit SJtan»

beln gefüllt, ©emüfe unb perrlicpe ©aucen. SIucp
babon berbrüdten ade riefige Sßortionen, um
barauf ben nätpften ©ang auftifipen gu laffen:
©orten, ®ud)en, 5îefS, Sîeiêfpeifen mit fiijjen
grueptfüdungen. ©er Beliebte ©pedfitcpen, ber
beinape bor gett triefte unb bid mit gmiebeln
überfät mar, fanb bei ben ©pinefen riefigen Sei»
fad. Sie meiften napmen bon allen biefen füpen
©acpen etmaS, unb fo berging faft eine ©tunbe,
epe biefer ©ang gu ©nbe mar. Sltan legte nod)
mepr Kleiber ab, jeber maepte eS fiep fo bequem,
als nur ntöglidj. §fü=©pang=Slti ftraplte bor
greube, ba§ feine ©äfte fo tapfer gugriffen. ©ie
©iener Braepten neue Strüge bod marmen SBein,
unb bann gab eS ben lepten ^auptgang: gebra»
tene gifcp mit ©oleiern, gefpidte ©d)meinelen=
ben, fette unb mitnberbod gebratene Ipüpner, in
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einer Schmalseite stand ein Thron (auf dem der
gute Geist des Hauses sitzt), geschmückt war der
Raum durch die Einfachheit seiner Holztäfelung
und die seidene Wandbespannung in zartesten
Farben und durch einige schöne uralte Krüge
und Vasen. In zwei Ecken standen Kupfer-
becken, in denen Holzkohlenfeuer glimmten. Die
Tische trugen keine Decken, man sah auch keine

Servietten. Vor jedem von uns standen ein
Porzellannapf, bemalt mit dem „Wappen" des

Wirtes und seinem „Hong" (Namenszeichen).
Daneben lagen zwei Holzstäbchen statt des Be-
stecks, und ein Näpfchen mit Salzmandeln. Die
Gäste gaben dem Wirt die schriftliche Einladung
zurück, man stellte sich einander vor: „Mein be-

scheidener Name ist Soundso" oder man fragte:
„Darf ich Sie um Ihren ehrenwerten Namen
bitten?"

Den geachtetsten Gästen schenkte unser Wirt
darauf selbst einen Becher Wein ein, klatschte in
die Hände, und die Mahlzeit begann. Diener
trugen in schönen Schüsseln ungeheuer viel Ge-
richte auf, zuerst eine reichhaltige Auswahl von
Nüssen, dann alle möglichen Leckerbissen, die
den Appetit reizen sollten: saure Schnecken, ver-
schiedene marinierte Fische, Krabben in Öl, ge-
hackte Eier mit allen möglichen Kräutern. Es
wurden große Krüge warmer Reiswein serviert,
aus denen man sich nach Belieben bediente. Aber
niemand trank viel von dem an sich nicht gefähr-
lichen Weine; es ist eine Schande für den Gast,
wenn er nicht nüchtern bleibt. Während der gan-
zen Mahlzeit ließ sich übrigens nicht ein einziges
weibliches Wesen blicken, aber es schien nicht un-
erlaubt zu sein, daß sie durch schmale Gucklöcher
in den Wänden uns Tafelnden zuschauten. Dann
bat mich der Diener, von mehreren Suppen die

zu wählen, die mir zusagte. Unter fünf verschie-
denen Suppen, von denen mir einige zu unHeim-
lich aussahen und zu stark rochen, wählte ich eine

Haisifchflossensuppe, deren ausgezeichneten Ge-

schmack ich mehrfach erprobt hatte. Man prostete
einander zu, unterhielt sich über zwei, drei Tische

hinweg, und jedermann machte ein vergnügtes
Gesicht. Die dicken Suppen aßen die Chinesen
mit ihren Stäbchen mit einer unglaublichen Ge-

wandtheit und so schnell, daß wir Europäer,
trotzdem wir seit Monaten das Stäbchenessen

probiert hatten, einen geradezu hilflosen Ein-
druck machten. Über Politik wurde nicht gespro-
chen, obwohl die Vorgänge in China zu jener
Zeit alle Gemüter erregten. Desto mehr wurde,
mit einer grenzenlosen Freimütigkeit, aber ohne

bei einem reichen Chinesen.

jeden Zynismus, über Frauen und Liebe ge-
schwatzt. Mich befragte man fortgesetzt über euro-
päische Zustände und hörte aufmerksam zu,
wenn ich sprach. Hatte ich etwas für chinesische

Begriffe besonders Merkwürdiges oder Wichtiges
gesagt, so wiederholte einer das von mir Gespro-
chene, um allen die Bedeutung des Gesagten
klar zu machen. Nun kam aber noch lange nicht
das Hauptgericht, es gab noch einmal Vorspei-
sen, diesmal besonders schmackhafte: Hirn in
Ei gebacken, Wildfleisch mit Pilzen, Palmenher-
zen in Eiercreme, kleine Fische in Öl und Sahne,
junge Hühner mit scharfen Gewürzen, gebratene
Fischfilets. Die Fleischstücke, wie auch alles an-
dere, waren mundfertig zurechtgeschnitten, da es

auf dem Tische weder Messer noch Gabeln gab,
womit man die Stücke hätte zerschneiden oder
wenigstens auseinanderzupfen können. Ein Die-
ner brachte eine Schüssel Mehlklöße; von Anfang
an standen schon Riesennäpfe mit herrlichem
Reis umher.

Wir hatten bereits Unmengen vertilgt. Die
Wärme der Jahreszeit, die scharfgewürzten und
warmen Speisen, dazu noch das Holzkohlen-
feuer, hatten uns mächtig erwärmt. Einige sin-
gen an, ihre Jacken und Überkleider abzulegen.
Das war auch nötig und auf die Dauer unver-
meidlich. Diener brachten Stöße von viereckigem
dünnem rauhem Papier herbei, die man als
Servietten, Taschentücher und zum Trocknen
der Stirn benutzte und unter den Tisch warf.
Die Stimmung war äußerst angeregt, alles
sprach, schrie und gestikulierte.

Nun kam endlich das „Hauptgericht", es gab

gebratenes Wildschwein, Masthühner mit Man-
dein gefüllt, Gemüse und herrliche Saucen. Auch
davon verdrückten alle riesige Portionen, um
darauf den nächsten Gang austischen zu lassen:
Torten, Kuchen, Keks, Reisspeisen mit süßen
Fruchtfüllungen. Der beliebte Speckkuchen, der
beinahe vor Fett triefte und dick mit Zwiebeln
übersät war, fand bei den Chinesen riesigen Bei-
fall.. Die meisten nahmen von allen diesen süßen
Sachen etwas, und so verging fast eine Stunde,
ehe dieser Gang zu Ende war. Man legte noch

mehr Kleider ab, jeder machte es sich so bequem,
als nur möglich. Hsü-Chang-Mi strahlte vor
Freude, daß seine Gäste so tapfer Zugriffen. Die
Diener brachten neue Krüge voll warmen Wein,
und dann gab es den letzten Hauptgang: gebra-
tene Fisch mit Soleiern, gespickte Schweinelen-
den, fette und wundervoll gebratene Hühner, in



SPaul Kiiïïet: ©iärnenadfit.

©pec! eingeïricEelte gebratene ïleine Sift^e, ge=

Batfenen Steig.

®a toit nun fcport iiBer brei ©tunben Bei bie=

fem üppigen Staple fäffen, Befürchtete icp ange»
ficptg beg unbegreiflichen SIppetitg ber meiften,
baff fie platjen tonnten, aber biete loanbten fiep
ben neuen ©erieptert mit fo biet greitbe unb ©e=

nuff 31t, baff man patte meinen Eönnen, fie loci»

ten auggepungert gelnefen. gum ©cplitff gab eg
5£ee in paucpbünrten penEeltofen Waffen, Sorten,
füjfe unb fäuerlicpe griiepte, eingematpt unb toi).

SterEtoürbig genug firtb bie Sifcpfitten. SIbge»

fepen babon, baff Serbauungggeräufcpe Eeineg»

Iregg unterbrüeft Inerben, ober baff fiep jemanb
am Stenepmen beg anbeten ftöfft — bag 2'CBfon»

bertiepfte Bleibt boep, baff jeber einem anbeten
©aft, beut er Etat mtaepen initl, baff er ipn aeptet
ober ließt, bie Beften Sßiffen bon feinem Seiler
in ben Stunb fcpieBt. llnfer 9Sirt liefj aug ber
®üepe einen faft meterlangen gebratenen gifdp

Eömmen unb jerBrödEelte ipn boUEommen, nur

um mir bie fepönften unb Beften happen in mei=

nett Sapf 31t legen — unb bag atleg mit bem

tießenglrürbigften unb freunblicpften Säcpetn.
SIt§ bie ©pinefen ungäplige Saffen faft Eotpenb»

peiffen See pimtnterg'etrunEen patten, Eamen bie

Siener mit .fupferbeefen bofl peiffen Sßafferg.
©ie tauepten tpanbtiicpet pinein unb reichten fie
ung, toir „fäuberten" ung bamit. hfü=©pang=
Sei ging bon Sifip 3U Sifh unb fap naep, ob

jeber fertig luar, bann toinEte er bem hauêpof»
meifter, unb ber gab feinen llnterbienern einen
Skfept. Siefe ftürgten fiep auf ung, palfen ung
in unfere abgelegten .SIeiber, Bracpten bie hüte,
unb man patte ben ©inbrucE, pinauggelnorfen
gu Inerben. Stan Bricpt nciutlicp unmittelBar
naep bem lepten Stiffen ober ©cptucE auf, unb bie

©prengäfte rnüffen guerft gepen. ®er SIBfcpieb
Inar tnorireiep, unb bann ftartbiep auf ber@trafje
— in einer Ireicpgepolfterten ©änfte trugen miep
hfü=©pang=Stig SDiener in mein hotel gurücE.

ôtornenacpt.
©g ift a Stärnenacpt „SDertrt t fcpo gftorbe mär!"
So fepört roie nib gfeproing eini; ©plagt jep mig tote tpoffe —
3 pa=nti ufegmadpt „Oe mär mer 'g ipätg nib fcproär,
Unb tuege, gang alleini... ©ert ftienb ber Bjtmmel 0ffe!" tpaul SJtütter.

9beue§ ©dEjuIIjaug „2BntbI)aIbe" QüridpSBipIingen.

Paul Müller: Stärnenacht.

Speck eingewickelte gebratene kleine Fische, ge-
backenen Reis.

Da wir nun schon über drei Stunden bei die-
sein üppigen Mahle saßen, befürchtete ich ange-
sichts des unbegreiflichen Appetits der meisten,
daß sie Platzen könnten, aber viele wandten sich

den neuen Gerichten mit so viel Freude und Ge-

nuß zu, daß man hätte meinen können, sie wä-
ren ausgehungert gewesen. Zum Schluß gab es
Tee in hauchdünnen henkellosen Tassen, Torten,
süße und säuerliche Früchte, eingemacht und roh.

Merkwürdig genug sind die Tischsitten. Abge-
sehen davon, daß Verdauungsgeräusche keines-
Wegs unterdrückt werden, oder daß sich jemand
am Benehmen des anderen stößt — das Abson-
derlichste bleibt doch, daß jeder einem anderen
Gast, dem er klar machen will, daß er ihn achtet
oder liebt, die besten Bissen von seinem Teller
in den Mund schiebt. Unser Wirt ließ aus der
Küche einen fast meterlangen gebratenen Fisch
kommen und zerbröckelte ihn vollkommen, nur

um mir die schönsten und besten Happen in mei-
nen Napf zu legen — und das alles mit dem

liebenswürdigsten und freundlichsten Lächeln.
Als die Chinesen unzählige Tassen fast kochend-
heißen Tee hinuntergetrunken hatten, kamen die
Diener mit Kupserbecken voll heißen Wassers.
Sie tauchten Handtücher hinein und reichten sie

uns, wir „säuberten" uns damit. Hsü-Chang-
Mi ging von Tisch zu Tisch und sah nach, ob

jeder fertig war, dann winkte er dem Haushof-
meister, und der gab seinen Unterdienern einen
Befehl. Diese stürzten sich auf uns, halfen uns
in unsere abgelegten Kleider, brachten die Hüte,
und man hatte den Eindruck, hinausgeworfen
zu werden. Man bricht nämlich unmittelbar
nach dem letzten Bissen oder Schluck auf, und die

Ehrengäste müssen zuerst gehen. Der Abschied
war wortreich, und dann stand ich auf der Straße
— in einer weichgepolsterten Sänfte trugen mich
Hsü-Chang-Mis Diener in mein Hotel zurück.

Htärnenacht.
Es ist a Stärnenacht „Wenn i scho gstorbe wär!"
So schön wie nid gschwing eini; Chlagt jeh mis tote Hoffe —

I ha-mi usegmacht „De wär mer 's Härz nid schwär,
Und luege, ganz alleini... Dcrt stiend der Himmel offe!" Paul Müller.

Neues Schulhaus „Waidhalde" Zürich-Wipkingen.
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